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1. Häusliche Gewalt 



Was ist häusliche Gewalt?

Trigger-Warnung:

Die Themen Gewalt, Sexualität und sexuelle Übergriffe können für einzelne
Menschen verstörend sein und können Erinnerungen und schlechte
Gefühle auslösen! Bitte achten Sie auf sich!

• Hilfetelefon Gewalt gegen Frauen: 116 016 
• Hilfetelefon Gewalt an Männern: 0800 123 9900
• Hilfetelefon bei sexuellem Missbrauch: 0800 22 55 530
• Nummer gegen Kummer (Kinder- und Jugendtelefon): 116 111 



Definition „häusliche Gewalt“

Gemäß Art. 3 Istanbul Konvention:

alle Handlungen von körperlicher, psychischer, sexueller und ökonomischer Gewalt 
(Erg. d. Verf.: auch soziale und digitale Gewalt)

➢ innerhalb der Familie, des Haushalts oder

➢ zwischen früheren oder derzeitigen Eheleuten bzw. Partnerinnen/Partnern

➢ unabhängig davon, ob Opfer und Täterin/Täter denselben Wohnsitz haben oder hatten

In Art. 2 Abs. 2 der Konvention werden die Vertragsstaaten explizit dazu ermutigt, das Übereinkommen auf alle 
Opfer häuslicher Gewalt anzuwenden, d.h. auch auf Kinder und Männer. 
Die Istanbul-Konvention hält in Art. 3 lit. a explizit fest, dass häusliche Gewalt als Menschenrechtsverletzung 
verstanden werden muss.

BMFSFJ, Verhütung und Bekämpfung von Gewalt gegen Frauen und häuslicher Gewalt, Gesetz zu dem Übereinkommen des Europarats vom 11. Mai 2011 (Istanbul-Konvention)



Ausmaß der Betroffenheit von Kindern I/II

• Betroffene im erwachsenen Alter von häuslicher Gewalt im Jahr 2022 (BKA, 2023):
• 240.547 Opfer häuslicher Gewalt – sind 8,5% mehr als im Vorjahr 2021

• 71,1% weiblich und 28,9% männlich 

• 65,5% Opfer von Partnerschaftsgewalt 

• 34,4% Opfer von innerfamiliärer Gewalt – häufigsten Betroffene Opfer-Täterbeziehung sind Kinder mit 35,5% 

• Betroffene von Partnerschaftsgewalt im Jahr 2022 (BKA, 2023):
• 157.550 Fälle davon 80,1% weiblich und 19,9% männlich – Anstieg von 9,4% zum Vorjahr 2021

• Tatverdächtige sind zu 78,3% männlich und zu 21,7% weiblich 

• Deliktsstruktur bei Gewalt in Partnerschaften (einfache Körperverletzung; Bedrohung, Stalking, Nötigung; gefährliche 
Körperverletzung; Vergewaltigung, sex. Nötigung, sex. Übergriffe; Mord und Totschlag; andere Delikte)

• Hellfelddaten ungeeignet um abzuschätzen, wie viele Kinder von innerfamiliärer Gewalt betroffen 
sind, wegen minimaler Anzeigequoten (Holthusen & Kindler 2022, S. 75) und fehlender Statistiken in 
Deutschland

• Schweiz: Bei mehr als der Hälfte von Polizeieinsätzen wegen häuslicher Gewalt waren Kinder und 
Jugendliche anwesend bzw. lebten Minderjährige im Haushalt (EBG 2020, S.5)



Ausmaß der Betroffenheit von Kindern II/II

• In aktueller dt. Prävalenzstudie zu belastenden Kindheitserfahrungen („adverse childhood

experiences“, ACE) gaben 9,8% der befragten Erwachsenen an, in der Kindheit und Jugend 

häusliche Gewalt gegen die Mutter miterlebt zu haben (Witt et al. 2019, S.637)

• Deutlich erhöhtes Risiko für alle Formen von Kindesmisshandlung wenn häusliche Gewalt 

vorliegt (Clemens et al. 2019, S. 96) 

• Kinder unter 6 Jahren haben ein erhöhtes Risiko, von Partnerschaftsgewalt (mit-) betroffen zu 

sein (Carpenter & Sacks 2009, S. 831) 

Ansatz von Prävention in der frühen Kindheit



Wie sind Kinder von Gewalt betroffen?

Kinder erfahren indirekte Gewalt

Miterleben 
von 

häuslicher Gewalt 

Körperliche
Gewalt 

Kinder erfahren direkte Gewalt
im häuslichen Nahraum oder von anderen

Psychische/ 
emotionale

Gewalt

Sexualisierte
Gewalt Vernachlässigung

Formen von Gewalt gegen Kinder

Carl, Pfeffer, Storck, Strauß, 
Schwarz-Saage 2022



Exkurs sexuelle Gewalt
Definition und Phänomen 

Deegener (2014, S. 22) definiert sexuellen Missbrauch: 

„jede Handlung […], die an oder vor einem Kind entweder 
• gegen den Willen des Kindes vorgenommen wird oder 
• der das Kind aufgrund seiner körperlichen, seelischen, geistigen oder sprachlichen Unterlegenheit 

nicht wissentlich zustimmen kann“. 

Unterscheidungen der Handlungen
• mit direktem Körperkontakt („Hands-on“)
• ohne direkten Körperkontakt („Hands-off“)

Aussetzen des Kindes von z.B. Pornografie, Exhibitionismus, Film- oder Fotoaufnahmen, die das Kind auf 
sexualisierte Weise darstellen, Verbale sexuelle Belästigungen, Handlungen, die Kinderprostitution 
ermöglichen



Folgen der Gewalterfahrung bei Kindern

kurz- und mittelfristig langfristig

Bereiche Beispielhafte Befunde
Posttraumatische 
Belastungsstörungen

Gesundheitsgefährdendes Verhalten 
z.B. Drogenkonsum

Epigenetische Veränderungen z.B. 
Telomerverkürzungen

Entwicklungsbeeinträchtigungen 
durch Ketteneffekte
Zwei Risikopfade:

→ Kognitiv-schulische Entwicklung
→ Soziale Entwicklung

emotional Gefühle von Angst und Mitleid, innere Erstarrung, 
ohnmächtige Wut, Traurigkeit

kognitiv Konzentrationsprobleme, belastende Gedanken z.B. zu 
eigener Schuld

verhaltens-
bezogen

Versuche, sich zu distanzieren, abzulenken, zu beruhigen, 
schlichtend einzugreifen, im Nachhinein zu trösten, zu 
helfen
Externalisierende Auffälligkeiten→ Unruhe, Aggressivität
Internalisierende Auffälligkeiten → Niedergeschlagenheit,
Ängstlichkeit

psycho-
somatisch

Kopf-, Bauchschmerzen, Schlafprobleme

Andrade & Gahleitner 2020; Hornberg et al. 2008; Kindler 2013; Kliem et al. 2019; Korittko 2020; RKI 2020; Ziegenhain, Kindler & Meysen 2021



2. Präventionsmöglichkeiten 
in der Kita  



2.1. Gewalt-
schutzkonzept



Was ist ein Gewaltschutzkonzept?

„Institutionelle Schutzkonzepte für Prävention und Intervention sind ein Zusammenspiel aus Analyse, strukturellen 
Veränderungen, Vereinbarungen und Kommunikation sowie Haltung und Kultur einer Organisation.“ (ubskm)

Entstehen eines Gewaltschutzkonzeptes: 
• Entwicklungsverantwortung hat die Leitung 
• Partizipativer Entwicklungsprozess (zwischen Leitung, beschäftigten Fachkräften, Sorgeberechtigten, Kinder 

selbst)
• Unterstützung durch Begleitung einer Fachstelle 

Das Ziel eines Gewaltschutzkonzeptes ist es, Kinder und Jugendliche vor Gewalt zu schützen: 
• Vermindern das Risiko von Gewalt in der Einrichtung 
• Tragen dazu bei, gewaltbetroffene Kinder zügiger zu Erkennen
• Gewaltbetroffene Kinder erhalten schnelleren Zugang zu Hilfestellen 



Die Basis eines Gewaltschutzkonzeptes 
laut dem ubskm, ein Amt der Bundesregierung 

→ Risiko- und Potenzialanalyse 

Risikoanalyse:
• Welche Bedingungen vor Ort könnten Täter*innen ausnutzen? 
• Finden betroffene Kinder oder Jugendliche vor Ort Ansprechpersonen, die sensibilisiert sind und ihnen gute 

Gesprächsangebote machen, ihnen zuhören und helfen?
• Sind bereits Fälle in der Vergangenheit aufgetreten? Was waren Schwachstellen? Wie wurden diese 

Aufgearbeitet? 

Potenzialanalyse:
• Welche präventiven Strukturen oder Maßnahmen sind vorhanden, auf die das Schutzkonzept aufbauen kann, 

zum Beispiel zum Thema Sucht, Mobbing oder Gewalt?
• Sind bereits Fälle in der Vergangenheit aufgetreten? Welche Prozesse waren in dem Zusammenhang konstruktiv 

und zielführend? 

Ziel der Analysen:
→ Ein Aufzeigen der konzeptionellen und strukturellen Verbesserungen einer Einrichtung im Sinne des 

Kinderschutzes 



Bestandteile eines Gewaltschutzkonzeptes
laut dem ubskm, ein Amt der Bundesregierung 

1. Leitbild 
2. Verhaltenskodex und Selbstverpflichtungserklärung 
3. Fortbildungen 
4. Personalverantwortung 
5. Partizipation von Kindern und Jugendlichen 
6. Präventionsangebot 
7. Beschwerdeverfahren 
8. Notfallplan 
9. Kooperation mit Fachleuten 

Bitte beachten Sie die individuell zusätzlichen Vorgaben der jeweiligen Länder und Ihres 
Trägers. 



2.2. Resilienzförderung 
der Kinder mithilfe des 

ReSi+ Konzeptes 



2.2.1 Das ReSi+ Konzept



Konzeptentwicklung im Zeitverlauf

2013 - 2017

• Konzeptentwicklung –
Prävention sexualisierte 
Gewalt 

• Evaluation:

• Wirkungsevaluation 
und Prozessevaluation  
Kinderprogramm 

• Prozessevaluation 
Fortbildung Fachkräfte 

2021 - 2023

• Konzepterweiterung –
Prävention häusliche 
Gewalt 

• Evaluation:

• Prozessevaluation 
Erweiterung 

• Instrumente zur 
Selbstevaluation 

• Verbreitung und 
Verstetigung 

ab 2024

• Verbreitung und 
Verstetigung 

• Kernteam ReSi+ gUG 

• Bildet zertifizierte 
Fortbildungsleitungen 
aus 

• Kernteam und ReSi+ 
FBLs schulen Kitas 

• Betreuung von Kitas 

• Qualitätssicherung 



Das ReSi+ Konzept



Warum Resilienz-Förderung? 

✓ Resilienz bezeichnet die Fähigkeit, erfolgreich mit belastenden Lebensumständen umzugehen

✓ Bezogen auf die Lebensphase der Kindheit:

„eine psychische Widerstandskraft von Kindern gegenüber biologischen, psychologischen

und psychosozialen Entwicklungsrisiken“ (Wustmann, 2009, S.18)

✓ „Immunsystem der Seele“ (Wustmann-Seiler 2014, S.389)

✓ Resilienz beschreibt also eine Bewältigungskompetenz „Bewältigungskapital“ (Fingerle 2011, S.213)

✓ Aus psychosozialer Sicht ermöglicht Resilienz:

✓ Stressresistenz

✓ Regenerationsfähigkeit

✓ Rekonfiguration



Warum Sicherheitsförderung? 

Sicherheit als Recht der Kinder: 

• Art. 19 UN-KRK: Kinder müssen vor körperlicher und geistiger Gewaltanwendung, Schadenszufügung 

oder Misshandlung, vor Verwahrlosung oder Vernachlässigung, vor schlechter Behandlung oder 

Ausbeutung einschließlich des sexuellen Missbrauchs geschützt werden.

• 2012 Bundeskinderschutzgesetz: Neben Regelungen zur Intervention setzt das Gesetz auch auf 

Prävention (BMFSFJ, 2012; Kindler, 2015).

• Art. 12 IK: Es müssen Maßnahmen auf allen Ebenen getroffen werden um häusliche Gewalt zu 

verhindern (auch Kinder gelten als Opfer von häuslicher Gewalt). 

• § 45 Abs. 2 SGB VIII: Das Vorliegen eines Gewaltschutzkonzeptes gilt als Pflichtaufgabe für Einrichtungen 

mit bestehender Betriebserlaubnis und solche, die zukünftig die eine Betriebserlaubnis erhalten wollen.



ReSi+ Zielgruppen und Ziele 

FachkräfteEltern RegionKinder



ReSi+ Zielgruppen und Ziele 

FachkräfteEltern RegionKinder

Kompetenz-
Förderprogramm

- Basiskompetenzen

- spezifisch    
gewaltpräventive    
Kompetenzen



Der Aufbau des Kinderprogramms  



ReSi+ Zielgruppen und Ziele 

FachkräfteEltern

Information,
Partizipation

- Kinderprogramm, 
Anregungen

- sexualisierte Gewalt

- häusliche Gewalt  

RegionKinder

Kompetenz-
Förderprogramm

- Basiskompetenzen

- spezifisch    
gewaltpräventive    
Kompetenzen



Elternbriefe



ReSi+ Zielgruppen und Ziele 

- Kinderprogramm

- sexualisierte und  
häusliche Gewalt

- Schutzkonzept

- Instrumente zur
Selbstevaluation

Fachkräfte

Qualifizierung

Eltern

Information,
Partizipation

- Kinderprogramm, 
Anregungen

- sexualisierte Gewalt

- häusliche Gewalt  

RegionKinder

Kompetenz-
Förderprogramm

- Basiskompetenzen

- spezifisch    
gewaltpräventive    
Kompetenzen



Informationsmaterialien



ReSi+ Zielgruppen und Ziele 

- Kinderprogramm

- sexualisierte und  
häusliche Gewalt

- Schutzkonzept

- Instrumente zur
Selbstevaluation

Fachkräfte

Qualifizierung

Eltern

Information,
Partizipation

- Kinderprogramm, 
Anregungen

- sexualisierte Gewalt

- häusliche Gewalt  

- §8a Fachkraft

- Fachstellen zu  
sexualisierter und 
häuslicher Gewalt

- weitere Anlaufstellen

Region

Vernetzung

Kinder

Kompetenz-
Förderprogramm

- Basiskompetenzen

- spezifisch    
gewaltpräventive    
Kompetenzen



Vernetzung in der Region



2.2.2 Evaluations-
ergebnisse



Kompetenzerfassung Kinder
(t0, t1, t2)

Kinderinterviews (t1)

Feldmann, Storck & Pfeffer 2018

• Studiendesign: randomisierte Kontrollgruppenstudie (RCT) mit 9 Kindergärten

• Intervention: 

• Förderung sozial-emotionaler, körperbezogener und sprachlich-erzählerischer Fähigkeiten; 

• spezifische Inhalte zu Körperwissen, Sicherheitsregeln und Umgang mit Geheimnissen

Evaluation des Kinderprogramms ReSi
Studiendesign Wirkungsevaluation 



Im Fachkräfteurteil zeigen sich bedeutsame Effekte im Sinne eines positiven Einflusses des Kinderprogramms. 

Kinder der Interventionsgruppe → signifikant bessere Entwicklungsverläufe in folgenden Bereichen: 

Kontrolle von unerwünschten Effekten: 

Emotionale Labilität und Ängstlichkeit nehmen in der Interventionsgruppe stärker ab.

Evaluation des Kinderprogramms ReSi
Ergebnisse der Kompetenzentwicklung

• Selbstbehauptung (Perik)

• Stressbewältigung (Perik)

• körperbezogene Kompetenzen (eF)

• Interaktions- und 
Kommunikationskompetenzen (VBV)

• Konfliktlösekompetenzen (VBV)

• Kinder mit Deutsch als Muttersprache:
Kommunikatives Verhalten in       
Gesprächssituationen (Seldak)

• Kinder mit nicht-deutscher Muttersprache: 
Sprachverhalten im Kontakt mit 
pädagogischen Bezugspersonen (Sismik)

Feldmann, Storck & Pfeffer 2018

Stichprobe: 378 vollständige Datensätze, Alter: 4.43 Jahre zum Zeitpunkt t0, 
Kinderanteil mit anderer Muttersprache als Deutsch 20% (IG) bzw. 24% (KG)



3-6 Jahre (n=8)          Älter (n=1)1,67

1,29

2,12

1,57

1,33 1,29

1,87

1,67

1,47

1,29
1,22

1,14

1

1,5

2

2,5

Mittelwerte nach Altersgruppen 

Skala von 1 = sehr gut bis 5 = nicht gut 

Prozessevaluation ReSi+ Materialien 



2.2.3 Unser Angebot 



Konzeptvorstellung und Website

Konzeptvorstellung 

• Zielgruppe: alle Interessent*innen 

• Ziel

• über das Konzept ReSi+ informieren 

• ReSi+ verbreiten und Teilnehmende 
für die Angebote akquirieren 

• Ablauf:

• Online-Angebot

• meist mit 20 Teilnehmenden 

Website 

• Landingpage 

• Kitas

• Eltern 

• Akademie 

• Downloads 

• Kontakt 

www.resiplus.de

http://www.resiplus.de/


1. Basismodulschulung (ganztägig)

2. Aufbaumodulschulung Eltern (halbtägig)

3. Aufbaumodulschulung pädagogische Fachkräfte (halbtägig)

4. Aufbaumodulschulung Organisation/Team (halbtägig)

5. Aufbaumodulschulung Regionale Vernetzung (halbtägig)   

Kita-Inhouse-Modulschulungen 



• Zielgruppe (Voraussetzungen)

• Fortbildungsleitungen kommen aus präventionsassozierten Berufen, wie z.B. Sozialarbeiter*innen, 
Pädagog*innen, Erzieher*innen, Psycholog*innen

• Ablauf 

• Max. ca. 12 Teilnehmer*innen 

• Dauer: 2,5 Tage in Präsenz 

• Bereits mehr als 30 Personen deutschlandweit ausgebildet

• Im Jahre 2024 werden ca. nochmals 40 dazukommen 

• Zudem auch ab Januar in Belgien vertreten

Weiterbildung zur ReSi+ Fortbildungsleitung 



Fragen 



• Wie ist die Wahrnehmung der Thematik?

• Welche Herausforderungen begegnen Ihnen in dem Kontext in 
der alltäglichen Arbeit?

• Welche Bedarfe gibt es in der alltäglichen Praxis? An welchen Punkten 
wünschen Sie sich mehr Unterstützung?

• Welche Chancen und Risiken sehen Sie, in dem Konzept ReSi+ für die 
Praxis?  

Diskussionsrunde zur Thematik 
Gewaltschutz



Das ReSi+ gUG Team 

Das Gründungsteam:

(ehemalige Mitarbeiter*innen aus dem ReSi+ Projekt) 

• Lea Nenadovic M.A.

• Teresa Wagner M.A.

• Franziska Simon-Erhardt M.A.

Bei Interesse kontaktieren Sie uns! 

E-Mail: 

• franziska.simon-erhardt@resiplus.de

• infos@resiplus.de

Telefon:

• 0157 81777967

mailto:infos@resiplus.de


Herzlichen Dank für Ihre 
Mitarbeit und Aufmerksamkeit!
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